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KGe itberuhmten Medicinæ Docloris chemahls Furſt
lichen Sachſen. Merſehurg. Hochbeſtalten Hof-Medici,

nachgehends aber der K.P. und Churfl. Sachſ. Stadt
Torgau Hochverdienten Phyſici,

Welcher am 12. Sept. des gegenwartigen 1730ten Jahres

ſeines Alters im 79ſten

Durch einen ſanfft und ſerligen Hintritt in die Ewigkeit
eingegangen,

Als deſſen verblichener Corper den 14. ejusdemzu ſriner Ruheſtatt

gebracht,
Und hierauf den XIX. Sontag nach Trinit. als den 15. Octobr d a

Derſelbe
mit einer GedachtnisPredigt in daſiger HauptKirchen beehret wurde,

Zu det
Hochbetrubten Cr. Krittib und ubrigen Fnverwandten

ſo wohl ſeiner eigenen Aufrichtung

erwogen
von

Deſſen Eydam
Joachim Jacob REINECCIo, JV D

Leipoig, druckts Johann Andreas Zſchau.
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As ſoll bey deiner Grufft, erfreut-entwichner

Greiß,
Der faſt ſchon Achtzig Jahr mit unverdroßnen Fleiß
GOtt und der Welt gedient, von deinem Abſchied ſagen?
Gedacht' als noch zu fruh, ich ſolchen zu beklagen?
So wurde der Verluſt dadurch nicht hergeſtellt,
Den wir nach GOttes Rath und weiſeſten Beſchlieſſen,
So ſchmertzhafft, ſo betrubt es auch Verlaſſnen fallt,
In tieffſter Niedrigkeit verehrend leiden muſſen.

Und manchen durffte doch, weil dieſer Fall und Tod

Mein kindlich Trauer-Lied verkehrt und alber ſcheinen.
Ein andrer fiele wohl auf dieſen Gegen-Satz:
Wer ſeine Lebens-Zeit ſo hoch hinan getrieben,
Der lieſſe billig nun der Jugend ſeinen Platz,
Und ſey nicht zu geſchwind ins Todten-Buch geſchrieben.

Dies aber mochte mir noch wohl vergonnet ſeyn,
Daß mit Beluſtigung an jenem frohen Schein
Des Tages noch einmahl vorietzo durffe dencken,
Der dir das Licht der Welt, und ihr dich wollen ſchencken.
Des letzten, welchen Du vergnuglich zugebracht,
Des Tages, welchen wir zur Wonne uns erſehen,
Jndem mit hellem Strahl das Gluck dich angelacht:
O, konten ſolchen wir noch offtermahls begehen!

Der Eh Betts Lilien ſorgfaltiges Bemuhn
War nur des Vaters Aug' und Hertz auf ſich zu ziehn,
Auch ließ, damit ſie mehr dein Seegen mocht'ekqvicken,
Jn Dienſtgefliſſenheit die Eyferſucht ſich blicken. 2Der Wangen Feld durchfloß ein heiſſer Thranen Bach,

Zum Zeugniß daß du nie, vey ſchon ſo hohen Jahren,
Jn deiner Lebens-Zeit (wie ſelbſt der Mund auch ſprach:)
Dergleichen Freud und Ehr als dieſen. Cag erfahren.

So wird der Frommen Schaar, die GOttes Wege liebt,
Von Creutz und Ungemach nicht immerdar betrubt,
Sie brechen manchesmahl von Dornen ſanſſte Roſen,
Sehn ſtatt Egyptens Racht ein hell und heitres Goſen.
Wie wann der Sonnen-Strahl durch ſchwartze Wolcken bricht,
Die Wetter truben Sturms nicht allzulange wahren;
So pfleget Jhnen ſich, ſo bald ein frohes Licht
Die Finſterniß zertheilt, der Himmel auszütlahren:



Da wird die ſonſten offt mit Angſt beklemmte Bruſt
Nach ausgeſtandner Laſt, durch hochſt veranugte Luſt
Hinwiederum belebt: weil denen Freuden Zeichen
So Grauß als Ungeſtum der Trauer-Nachte weichen.
Doch iſt die edelſte Gemuths-Zufriedenheit
Dem allerkleinſten Theil des himmliſchen Ergotzen,
Das GO.T1T in jener Welt und ſeel'gen Ewigkeit
Jhn Liebenden deſtimmt, im minſten gleich zu ſchatzen.

Hier folgt das Freuen erſt dem uberwundnen Leid,
Hier wird Treu-Kampffenden, nach wohl verfuhrtem Streit,
Die ECrone aufgeſetzt, und die aus Trubſal kommen,
Die werden ſchon verklahrt in Gnaden angenommen.
So bald verlaßt der Leib nicht das verſchloßne Grab,
Als JESUsS ihnen rufft: Genießt der ſußten Freuden;
Die Thranen wiſcht er ſelbſt von ihren Augen ab,
Und will, nach Hirten Art, am Lebens-Bach ſie weiden.

Ein ſolches Paradies hat nie kein Aug'erblickt,
Dergleichen Jubel-Thon kein ſterblich Ohr entzuckt,
Und welches Menſchen-Hertz iſt fahig zu ergrunden,
Was fur des Hochſten Thron die Seeligen empfinden?
Jn dieſem Canaan, Wohlſeeliger ,iſt dir
Nun auch ein herrlich Looß aufs lieblichſte gefallen,
Dein Erbtheil heiſſet uns ein ſolches Luſt:Revier.
Von deſſen Schonheit wir das wenigſte nur lallen.

Uns zwar in deren Bruſt vor deinen Uberreſt
Der Liebe Zartlichkeit ſich annoch ſpuren laſt,
Matcht dein Erloſungs-Tag bewolckte Jammer-Tage.
Wir eſſen Thranen-Brodt, und fuhren bittre Klage,
Dein treues Eh-Gemahl iſt biß in Tod betrubt,
Da man Jhr halbes Hertz in kühlen Sand verſcharret,
Und die nicht minder hier, als Kinder, Dich geliebt,
Beſeuffzen deinen Tod,fur Schrecken halb erſtarret.

Jdr klaglich Winſeln dringt zu Deiner Grufft hinan,
Daß der verblichne Mund nicht langer ſchweigen kan,
Die Lippen regen ſich, und laſſen dieſe Lehren
Uns zur Beruhigung, ſo, wie mir deucht, noch horen:
Geliebte, hemmt den Schmertz,(ach, der iſt ungemeinl)
Erwegt die Herrligkeit, die Krafft, den Glantz, die Wonne,
Und was mich ſonſt veranugt. Was konte groſſer ſeyn?

So vrangt kein irrdiſch Licht, kein Stern, noch Mond, noch Sonne.

Sind zehnmahl ſieben Jahr des grauen Alters Ziel?
So heiſt ein hoheres mit allem Rechte viel,
Noch mehr,in ſolcher Zeit von keiner Kranckheit wiſſen:
Nun aber ſeh ich mich aus aller Angſt entriſſen,
Von Schwachbeit gantz befreyt, des Lebens nimmer ſatt,
Weil Unverweßlichkeit bald wird die Glieder zieren,
Wenn ſie des Hochſten Huld dahin verſetzet hat,
Wo keine Quaal den Leib vermogend anzuruhren.

Dort hab ich manchen Tag, nebſt einem Theil der Nacht,
Entfernet von der Ruh, bey Buchern zugebracht,
Der Kunſte Honigſeim begierig einzuſaugen,
Wie wenig Schlummer draug mir in die wackern Augen?
Manch arundgelehrter Mann iſt mir noch wohl bekandt,
Von weichen dazumahl ich etwas lernen konnen,
Zu ſolchem Ende ſah ich dies und jenes Land,
Doch muß ich alles das nunmehro Stuckwerck nennen.



Hier iſt Vollkommenheit, hier achter Wahrheit Licht,
Da GoOttes ſelbſt in mir ſich ſpiegelnd Angeſicht,
Der Weißheit reinſten Quvell,ich kan in Zions-Auen,
Des MenſchenWitzes nun gantz unbedurfftig ſchauen.
Jch habe, wann gleich nie nach hobem Ruhm geſtrebt,
Weil dem bemuhten Fleiß die Ehre nachgegangen,
Jn Wurd' und Aembtern doch auf jener Welt gelebt:
Hier kan ich ſonder Neid weit herrlicher nun prangen

Dort heißt es mehrentheils: der tadelt, jener lobt,
Hier liegt der Feinde Wuth, ſo gegen uns getobt.
Kein Sieges-Bogen wird der Tapfferkeit geweyhet,
Dem nicht der Zeiten Zahn mit Staub und Moder drauet:
Jch aber werde nun in meines GOttes Stadt,
Jn dem Jeruſalem das droben iſt zu ſehen,
RNachdem mein Glaubens-Arm den Sieg erfochten hat,
Auf unbewegtem Grund, gleich einem Pfeiler, ſtehen.

Als ein nichts wurd ger Koth, ſo keinen ſeelig macht,
Wird hier das großte Guth der eiteln Welt geacht.
Euch, Freunde, kan ich zwar anietzo nicht mehr kuſſen:

Den Umbgang aber doch der Engel hier genieſſen.

So tret ich wiederuem in einen ſolchen Stand,
Jn welchem JESUS mich vor ſeine Braut erkennet.

Derſelbe weiß auch ſchon, betrubt verlaßznes Hertz
Die beſte Linderung vor deinen WittwenSchmertz.
Und wird dereinſt, wie mich, der ich vorangegangen,

Wann auch die Ewigkeit, nach unſerm Auferſtehn,
Uns unzertrennlich wird hinwiederum vereinen,
So will ich deinen Mund voll Ruhm und Lachens ſehn;
Jndeſſen, lebe wohl, und hore auf zu weinen.

Jhr Kinder, troſtet euch: bleibt eurem GOTT getreu,
Gedenckt daß Er allein der rechte Vater ſeyh.
Der allzeit mein Gebeth in Gnaden angeſehen,
Wird ohne Hulff und Troſt auch euch nicht laſſen ſtehen.
Jhr Freunde insgeſambt, in deren Bruſt und Sinn
Roch mein Gedachtniß ruht, nehmt fur die LiebesZeichen

Das letzte Lebet wohl! zum Abſchied von mir hin.
ro  òêç

Bleib dann, Wohlſecliger, in ungeſtorter Ruh,
GO.1T lege tauſend Luſt und Seeligkeit dir au.
Von deiner LebensZeit ſoll noch die NachWelt leſen:
Du ſeyſt bey vielem Gluck doch wenig froh geweſen:
Schlaff ſanfft, ermud ter Leib, ſchlaff wohl in deiner Grufft,

Der Geiſt erlabt ſich ſchon an jener Himmels-Weide,
Biß, auch dem Leibe nach, dein Joel einſt dir rufft:
Geh ein, du frommer Knecht, zu deines HErren Freude.
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